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u Die Dämonenlehre. (*)
Von den bösen CGjeistern pricht Klemens eNIYETr als die

Apologeten getian en ECs lag uch deren apologetischem
Zweck daß S1e bei ihrer Polemik das Heidentum das ihnen
schlechthin als Dämonentum erschien sich mehr mIt den bösen
Geistern beschäftigen hatten als miıt den ocNuten Bei Klemens IST
das Verhältnis iast umgekehrt Seine Darlegungen ber die bösen
Geister sind verhältnismäßig knapp und nden sich eısten 11
Protreptikus, WENIYZECET Paedagogus und och en
Stromata Allerdings hat C die Untersuchung der Frage, ob die
gefallenen Engel identisch mıi1t den Dämonen der G'Griechen sSind,
besonderen Untersuchung vorbehalten, die uUnNns leider NIC
halten 1STt

Wer Sind die bösen Gjeister ? Wenn Klemens diese Frage auch
HIC ausdrücklich stellt inden WIT Antwort dem Was

(1) ber die Damonenlehre des Klemens handeln kurz Le Nourry der k  1

Bande der Patrologia Graeca VO!  — Migne abgedruckten Dissertatio ferner "ede-
PCNNIND, ÖOrigenes Abteilung, Bonn 1841 124 Mangenot Demonologie d’apres
les Peres = Diectionnaire de theologıe catholique 339 I speziell ıber Klemens
S 346 In NSCTEI Abhandlung kam €  S uns CINZIG darauf d die Anschauungen des
Klemens ıber die Geister un: amonen darzustellen, nıcht das, VOo  — den
heidnischen Anschauungen ber die amonen mıitteilt. Siehe er etztere Frage:

Tambornino, De antıquorum daemonismo. lessen 1909 Fr. Andres, Artikel „Daimon“
Pauly-Wissowa, Real-Enzyklopädie der klass Altertumswissenschaft. 1917 Suppl IN

267—3922 Th Hopfner, Griechisch-ägyptischer Offenbarungszauber Miıt 1NDNer e1D-

gehenden Darstellung des griechisch-synkretistischen Dämonenglaubens un: der Voraus-
setzungen und Mittel des Zaubers überhaupt un! der magıschen Divination 11N beson-
deren and Leipzig 1922 (Studien Palaeographie un: Papyruskunde, heraus-
gegeben Von Dr Carl Wessely, and AAI)
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gemenn VON ihnen sSagzTt uch S1e sind gyeschaliene Wesen, und da
ott nichts Böses schalt ISst NUur der eiINe rSDPrung der bösen
(CGieister möglich nämlich daß S1IC AUS ursprünglich gzuten Geschöpifen
Urc Sündenztall 0Sse yeworden sind

Diesen Fall der nge. rwähnt Klemens des Öiteren Seine VeI-
schiedenen ÄAussagen darüber iolgenden ange damit
sich ein Gesamtbild der otive ergibt AUS denen Klemens diesen
all entstanden SCIN äßt

9ed 111 „Der erstan wird VON der ollust irregeleit
und die unverdorbene Tra der ernun die sich nicht VO 0OZ0S
tühren äßt gleitet era ZUT Lüsternhei und erntet Ttür diesen
Fehltritt als Lohn den UTZ 1N1S Unglück Ein Beweis alIiuUur sind
Jer die ngel, welche dahinwelkender Schönheit die
Schönheit (Ciottes verließen und deswegen tieT AUS dem Himmel
ZUT Erde herabsanken“ (?)

TOmM 111 „Auch SCWISSC Engel wurden unenthaltsam, VON
der egjerde überwälfigt und sind VO Himmel hierher eraDxb-
gyestürzt“” (®)

TOom „Witr en ersten Stromaton bewiesen daß
die Philosophen der Hellenen Diebe Yyenannt werden, da S1C VoN
Moses und den Propheten die hauptsächlichsten ihrer Lehren
unedier Weise übernommen en Dem Gesagten wollen WIT
och dieses hinzufügen, daß JC Engel welche das höhere Los
erlangt hatten, die UStie herabsanken die Geheimnisse, SOWEeIt
S1e ihrer Kenntnis gyelangt den eibern verrieten,
während doch die übrigen nge. SIC yeheimhielten, wenigstens bis
ZUT Ankunit des Herrn Dorther Noß also die Tre VON der Vor-
sehung (*)

(2) aed 111 Cap 11 1447 %$ ETAYETAL Y ÖLAVOLG Uu7U! F  LA  7100VGS, KL

COU ÄOYLOLLOÜ TALÖXYWYOULLEVOV AOY@ ELG o  e  XTE.  ÄYELAV “ala ver KL ILLOATOV LOU

MWADATTWUATO AT  MO AapBaver ÖETY IAC GL TCTOUTGOV A y YEÄOL LOU S50 KAAÄOG
AATAÄEAÄOLTOTEC ÖLa xa AÄhoc LADAXLVOLLEVOVW AAl QUOXVOV KT  VE yapal
St ] 244 576 Vol Platon, Phaıdros 246 Gen 6.1

(3) Strom IN Cap VII 59 2R  ÖN Ös X y YEÄOL ANDATELG YEVOLLEVOL EW UL
AÄOVTEC DÜPAVOLEV ÖEUpO KOAUTtTATNEITUWAXAGLV S+ 223 1161 Siehe uch Strom
Cap 10.2 St I1 33°

(4) Strom Cap ] 1f (St 11 33° AB) Den ext siehe ben Kapitel !
Anm Seite 129 Vel auch ] Strom 879 81.4 H1 59 ° Buch noch 16.3 Migne,

8& 795 Anm
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Strom VII „Der Ginostiker weiß, daß einige VON den Engeln
niolge ihres Leichtsinns ZUrT rde geliallen sind, da sS1e S
jener Befähigung, sich ach ZWeEI Seiten entscheiden, sich och
nıCcC jenem einzigen vollkommenen Habitus entwickelt hatte (°)

Aus allen diesen Stellen ergibt sich iolgendes Die nge
Von ott als gute CGieister erschanen, hatten eın „erhabenes Los“
erlangt, besaßen ber niolge ihrer Willensfreiheit die Möglichkeit,
sich tür Zut der oOSsSe entscheılden Je ach ihrer Entscheidung
gerleten S1e 1Un in den Zustand des CGiutseins oder der Bosheit. In
ihrer Leichtiertigkeit wandten S1e ihre Blicke VON der Schönheit
Giottes auft die vergängliche Schönheit irdischer Weiber Klemens
scheint ler Iso auch eine innere Ursache des Engelfalles NZU-
deuten, nämlich Mißachtung der ıunendlichen Schönheit Gottes,
wonach die OSe gyewordenen nge sich ZUT geschöpflichen CANON-
heit wandten Diese SUNAaNa gyewordenen ngZe. ließen sich VON

sündigen Gelüsten leiten und versündigten sich mit jenen eibern.
Dadurch verloren SIe ihren Sitz und inre hohe ellung 1mM Himmel
und sanken era ZUTF rde (°) Sie egıngen jerner die eıtere
unde, daß S1e diesen eibern himmlische Geheimnisse verrieten.

Klemens hat Iso die Ansicht von dem der nge über-
NOMMECN, wIe S1Ie sich 1m Henochbuche, In den Testamenten der

(5) Strom VIL Cap. VIL 46,6 SV YAXp KAL TV &yyéÄuiv TLVAC ö  v Y uplac  S  @’  D}  X (
HW NOAXVTAS XL XAjLOL ULNÖETW TEÄEOV E1 Tn V LLL EXELVNV SEL SE% S s{c ThV ÖLTÄCTV
ETITNÖELOTNTOS EX Ala yVTAC E@XUTOUC. St. 111 9,465 Siehe auch Hort 80,15

un! vel Strom. VI. 73,5 (St. 468) das ÜL  > in OAÄLSÜNGAVTEG Z ıc
yapal andeuten soll, daß dıe Engel ursprünglıch einer nıederen Sphare angehörten
der ist dieses AL In demselben Sınne ZU verstehen WIe bei Xenophon, Memora-
bılia, — 2,23 GWOPOVNTAVTC. TOGITOV OL LT GWODOVELV, beı Eurip., ÖOr 907 KAVY  AAy [L7)
KApAUTiX', A  t6 eigL X PNTLLOL. Hort glaubt, daß die Ausdrucksweise des Klemens die
Moglıchkeit der Restauratio der gefallenen Engel In sıch schlıeße, S einen gewIissen
Fortschritt ihrem nde (UNÖETW TEAEOV). Demgegenüber ist bedenken, daß 'L'E’)\EOV

[LLXV ECLV  S gehoört ALC TEÄEOC E  A  eic ıst der INe vollkommene Zustand. Zu dem
» IALOV EXSLYNIV SELV« verweıst Hort 270) auf folgende Stellen AUus Klemens: Strom.

151,3 (Stäahlin 315 f Strom., 157,2 (St Il 318) Vgl auch Adumbr.
In Joan. 1  g Non velutı altera vıa sıt, quippe V1a esT, dyas autem et quıdquid
praeter monadam constat, vitae perversıtate contingıt. St. H 211

(6) Adumbr. In epist. Judae, „Angelos vero“, inquit, ”qUI NO SeEervaverunt

proprıium principatum“, scilicet QUECM acceperunt secundum profectum, „sed derel:i-
querunt“, inquıt, „SUuumn habiıtaculum“, (caelum videlicet stellas sigynıfcat voce)}
et quon]1am apostatae et tactı sunt et vocatı, „IN judıc1um“, ınquit, magnı diei vinculis
perpetuıs <ub calıgıne reservavıt.“ St. I1 207
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Patriarchen, be1i Philon, Flavius OSepNUS, Justin, Athenagoras,
Tertullian ndet, und die sich auft e1InN Mißverständnis VON Gen 6,
gründet, Iinan Xyyshor H07 IÜr ui0L H0U las

Allerdings hat Klemens Eingehenderes ber den Fall der Engel
NIC berichtet rwähnt die Henochbuch geschilderte Be-
ratung dieser Engel VOT ihrer Sünde NIC Von der bei Justin Tatian
und Athenagoras hervorgehobenen Führerrolle des Teufels bei
diesem Falle pricht nicht und VON den Sprößlingen der gyefallenen
Engel VON den eigentlichen „Dämonen der den Giganten die bei
den Apologeten neben den gyefallenen Engeln eutlic uınterschieden
werden sagt nichts

ber das Wirkenund Treiben der Dämonen So ber
ihre Tätigkeit bei der Zauberei und Astrologie ergeht sich der
lexandriner NIC ausiführlichen das Einzelne hervorhebenden
Schilderungen WIC die Apologeten ber kennzeichnet doch g..
nügend ihr <yolt- und menschenieindliches Wirken Um ott die
Ehre rauben en SIC sich hinter den vielen heidnischen (Gjöttern
und Halbeöttern versteckt und suchen die Menschen VON der Ver-
ehrung (Ciottes abzulenken und ZUu der oOle veriühren
ber die Verwerilichkeit und Koheit des Idolendienstes handelt
Klemens außer anderen Stellen besonders 111 und

Kapitel des Protreptikus In diesen apıteln die
Reihe der heidnischen (ijötter Halbegötter Qaut und übergießt deren
Verehrer mıiıt DO weil SIC sich VON den Dämonen SOIC
menschenunwürdigem Kulte veriühren ließen Vorher schon
die Menschenonier, die eINIYCNH heidnischen Göttern dargebracht
wurden, aut das TIreiben der Dämonen zurückgeführt und ann
ironisch geiragt „Erweisen sich enn nicht hieraus die Dämonen als
menschenireundlich? Wie ollten ann N1IC entsprechender
Weise die ämonenverehrer heilig sein ?“ ()

C ür Klemens 1ST CI WIESEIIE atsache, daß der jel-
götterglaube und der Vielgötterkult e1in Werk der Dämonen IST und

bemüht sich klarzulegen Adus welchen Motiven die Dämonen die
Einführung des Polytheismus bewirkt en „Da 1Un
ISt daß diejenigen die ihr verehrt keine (iötter sind 1ST WIC I1T

(40) Protr Cap {l} 47 8 DLÄCVU DW TOL YS LOUTLUWV LL ADHALVOVTAL 01 ÖXLLOVEC U
LO  zu> OUX OGLOL XVAAÄOY WG 0L ÖELTLÖAXLLLOVEG ; 0L LLEV GWTNPES ‚VOTLOUVELEVOL, OL  I ÖE GWTNPLOV XLTOU-
LEVOL, NO LO) ET LBOUAÄwV GWTNPLAC (St M 8 128 A.)
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cheint weiterhin untersuchen ob SIC WITKIIC Dämonen sind die
ach Angabe aul der zweıten Stu{fe stehen Wenn SIC 198988
ber Dämonen Sind sSind SIEe üstern und unrein Solche Dämonen
annn INan allen Städten nachweisen, SIC ofenkundig
Verehrung rlangt haben  66 Als Beweis Klemens die Verse des
Hesiod 3000 <ibt aut der viele ernährenden rde unsterb-
licher Dämonen, ächter der sterblichen Menschen >, und klagt
diese Dämonen „daß SIC aus Gier ach dem Fettdampf{f der pier
aul das Unglück der Menschen hinarbeiten“ (®)

ber NIC ihre Gier ach dem (Gienuß der pIer ISst die
CINZIZEC treibende Tra Wirken der Dämonen Das andere Motiv
ISt ihr Menschenhaß „Wie unmenschliche und mit Haß die
Menschen eriüllte Dämonen sind CUTre Götter, die sich NıIC 1Ur ber
die Sinnesverwirrung der Menschen ireuen, sondern auch den (Gje-
nuß Menschenmorden suchen Sie verschaftien sich als Gegen-
stände ihrer ust bald die Walienwettkämpfe den Stadien, bald
uch die zahllosen Parteikämpf{ife den Städten aul daß S1E möglichst
ungeschmäler sich Menschenmorden attıgen können ald
iorderten SIE gleich als ob SIC ausbrechende Seuchen VON
Städten und Völkern rohe Opferspenden“‘ (°) Im Ver-
laufe dieses und der nächsten Kapitel schreibt Klemens den Dämonen

en sittlichen Schandtaten und Deiekten der Götter die den
Mythen berichtet werden lerner en Unglücksfällen die ber
die Menschen hereinbrechen Kriegen 1Taubheit und Blindheit

allen Krankheiten Volksseuchen Mungersnöten die Schuld
Die Dämonen sind Urc die ‚„ WIT Menschen das Schlimmste

uUuNseTeTr Gesundheit erleiden, nämlich Erblinden der ugen und
Taubheit“‘ (1°)

(8) Protr Cap I1 40.1 41 _1 (St. I 121/4)
(9) Protr Cap {11 472 1 Deps Ö: OUV HAL TOOGT OHLLEV, L OWTOL  z  .  TV XL

LL V DWTOL ÖXLILOVEG SELEV M nı Ho XL 00y ! [LOVOV ETLYALOOVTES CM OpEVOoßAaBEia LO

A VT OWTWV, /ADOC ÖE XL A V DWTOXTOVLAG ÄTNOAÄQUOVTEC VUÜUVL LLEV LA GTAXÖLoLE EVOTÄOUC
OLÄOVELKLAG, Yuvti ÖE XC TOÄEMOLG %Va p LOUG DLÄOTUALLAG XDODLLACS OOLOLV NÖOVNC m0LCO-
' ÖT WC OTL LAÄLOTO XO ISV vA QWTELWV . VEÖNV ELODOPETOTT AL w (Vgl useb
Praep 13.) St ] 31 M Ve auch Geffcken Zwei griechische
Apologeten, Leipzig 1907 210 f Andres, Die Enxgellehre der griechıschen Apolo-
geten Paderborn 1914 27 *f ff 75 ff

(10) Protr Cap 104.4 WLEV OQUV ANDWOLS NS AUOWOLS
AAÄYELWVOTENA ND LO ÄOLTECC TOU LOVIDOU mÄEOVELlaAC S+t ] M 8 220 D
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Wegen dieser Übeltaten nennt Klemens diese Dämonén „1IN
Wirklichkeit ekelhaite, unreine (ijeister“ (*7) und SCHNrei
„Solcher Art sind eUTE Dämonen und (jötter und Halbgötter, 16
wWenn solche <X1iDt, INan albese NeNNen soll ; und WIT haben urch-
aus keinen angel Namen, d  1ese Konglomerate der uch-
losigkeit bezeichnen“ (12)

Bei dieser Gleichsetzung der Dämonen mit den heidnischen
Göttern und Heroen kreuzen sich bei Klemens, WIe uch bei Tatian
und Athenagoras ZWeI Standpunkte: der euhemeristische, der In
diesen gyöttlich verehrten Wesen 1Ur vergotterte Menschen S1e (2)
und der andere, der hinter diesen (ijöttern die sich verbergenden
Dämonen erblickt

Ds 1Sst allerdings bemerkenswerrt, daß all das, Was Klemens ber
die Urheberschait der Dämonen sittlichen Übeltaten, den In
den ythen berichteten Schandtaten und den natürlichen
Unglücks{fällen, schädlichen Naturerscheinungen, epidemischen Tan

ZUMmmM größten eile sich in dem vorwiegendheiten AaUSTUNTT,
polemischen Protreptikus iindet, während 1Im uCcC der TOMaAaTia
sich eine Stelle iindet, die gerade in der rage ach der Urheber-
schaft der Dämonen den Unglücksschlägen in der aTtur und
den epidemischen Kran  eıten Tlast WIe eın kritischer Zweilfel klingt,
Wenn da el (*) „Einige daß die Seuchen, agel-
chläge, Stürme und derartige Erscheinungen NIC 1Ur A4Uus einer
Unordnung der aterie, sondern uch niolge irgend eines Zornes
der Dämonen der der NIC UT gyebliebenen NZe geschehen
pflegen  .

uch Klemens 1ST, WwI1Ie die Apologeten des Jahrhunderts, der
Ansicht, daß die Dämonen schuld en Christenverifolgungen sSind,
WEeNn uch scheint, als ob nicht die Dämonen allein als Ursache

(11) Protr. Cap 55,5 p  3  B OQUV DE  —_ EoL CC s  e  !.ä(l))\0( ”L n} ÖCLLLOVEG, Böselupd
QOVTWC HAL A  AA  apTte TVEULLATO., S+t. 8,152/3

(12) Protr. Cap. I1 41,4 TOLOLÖE LLEVTOL TAO o  >5 n} ÖALLOVEG XL OL S20l HAL n  _  =Z-  ı]

Hp eOL WOTEP Yıllovor KEKÄNVTAL 08 YAXO QU! OVOLLXTWV o  v> TEVLAL T 0O6 TAC TNS
AgEBELAC SUVÜEGELG. St. 371 5,124

(13) Protr. il 24,2. St. uÜ. die dort Zeile notierten Stellen. Andres: Die
Engellehre der griechischen Apologeten (1914) 49,73 tt.

(14) Strom. VL Cap IN ST Aeyovoı D  {O ÄOLELOUG AL NAÄRCoAC dr dl ÖYusAlac
MOLL- T RA OATÄNTLE OQUX M ITO TNS DAÄLKTIC LLOVTIS- AAl *AL ATa LVO ÖC L{ALOVWV %XL AYYEAÄWV
OX Ya GV ÖOYYV OLÄETV yiveodaı. St. 446 M 9,248
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dieser Veriolgun  o ansehen möchte Bei SCINeT Erklärung Von
SCHNrei „Kine Art der Verifolgung omm VOoON außen

her, indem die Menschen entweder AUS Feindscha der aus eid
der AUus Gewinnsucht der niolge ijabolischer Autfi-

die Gläubigen veriolgen ( 15)
Nachdem dargeste ISst Was Klemens ON den Dämonen all-

sSagt sind och CINI8 C Einzelpunkte besonders hervorzu-
heben Dr rwähnt die atsache, daß SIC der S it
Von Menschen Besitz ergreifen, WIEC Von Saul (*9) Von den
ämonen besessen und ihre Werkzeuge Sind uch die heidnischen
Dichter (11) „Mir scheinen Ihrazier (Orpheus) und der
ebaner und der ethymnäer, C1iNe Art Menschen, die keine Men-
schen sind Betrüger SCWCECSCI SCIN indem SIC nämlich ıunter dem
Vorwand der Musik das en zugrunde gerichtet aDen, indem SIC
ıunter der Gewalt der Dämonen tehend Urc kunstreiche Zauberei
andere 11S Verderben stürzten Freveltaten ZUIN Gegenstand des
Kultes, TIraueriälle ZU Gegenstand der elız10N machten Sie

die ersten welche aul diese Weise die Menschen den Idolen
gyewissermaßen der and ührten, türwahr Urc Steine und
Tafeln, nämlich Urc Bilder und Blendwerke diesen unvernünitigen
Brauch (nämlich des Idolenkultes) begründeten Sie
welche Urc ihre Lieder und Zaubersprüche 1eNeE ahnrnel ert-
liche reıiNnel der Menschen die unier dem Himmel wohnen ZUT

SCHILMMSIeEN Knechtschait herabgewürdigt en
In den Lauten, welche die Besessenen ausstoßen 1ST ach

Klemens die Sprach der Dämonen erblicken da die Be-
NIC ihrer CIYCHENM Sprache und nicht ihrem CIYgCHNECN

Dialekt sondern der Sprache der ihnen wohnenden Dämonen
reden auch Platon habe den Göttern bestimmten Dialekt

(15) Quis dives salv. 25,3 ÖLWW Y LOG de AEV Tic SZEWLTEV NAEDLYLVETLGEL CC ÜV DUITEWV
ÖL SX OAV ÖL D OVOV A  7 OL OLÄOXEPÖELALV K SVEOYELV ÖLx BOoALKTV TOUC LOTOUC

SZAÄQUVOVTWV. St. Il 176 9,630
(16) Protr Cap ] (St A/B)
(17) Protr Cap [ A0 Eıot [LE V OQOUV OÖOX%OQUGLV Oocd.xı0c SAKELVOC ı Oppeuc| AL On-

Batos HAL CInr MndtuLL.vatos, XVÖDEC OUX X VÖDEG, ATNATNAOL EYOVEVAL, POOKXTIÄATL » TE « O0UVOL-

NS ÄUFANVOLLEVOL TOV Biov, ıyl YONTELC ÖCLLOVÖVTEG £LC ÖLxTOpAE, üßosıc ÖOYLACOVTES,
TEVN EXTELMLGCOVTEG, LOUC A V DWTOUG Pn  Au el  A  ÖwAa KELDY UT TOGITOL, val 7V AldYOorc
Xal EUAOLG, AAA XL GALAYOAXDLALS, A VOolKOÖOLTTAL 7V GAALÖTNTA LOU E OUG; eNV

KAAÄNV OVTWC EXELUNV ZAEULTEOLAV TV  A ÜTE0000 VOV TETOÄLTEULLEVWV ÖaTc KL STWÖRTS SGYATY,
SauAlsla KATOACEVEXVTEC St 8 56 Vgl die Anmerk bei 8& 55
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ZUZCWIESEN, WIC sich schließen lasse aUS den Iräumen und
Orakeln (18) „Dieses Zitat indet sich allerdings N1IC bei Platon;
Klemens überträgt aut ihn Urc nachlässiges Exzerpieren (*9)

ber den angeblichen Zusammenhang sündha{fiten unsittlichen
Lebens der Menschen mit der Besessenheit UrcC Dämonen hat
Klemens mehreren Stellen Klarheit versucht

Zunächst scheint CS, als ob NIC zugeben wolle, daß die
Dämonen hne eIgeNe Schuld des Menschen VON dessen Seele Besitz
ergreifien und den Menschen ann ZUTIMN Nachgeben
Leidenschaifiten und sündhaiten Werken veriühren können Wer
gar NIC Oder NIC energisch diese Dämonen -

In diesem Sinnekämpifit der allein unterliegt ihren Angtifien
schreibt Klemens: „Die einiache ernun uNnseTer Philosophie
daß alle Leidenschaften mpulse der weichlichen und nachgiebigen
Seele sind und ZWAar eiINe Art VON Beeinflussungen Urc NEeU-
matische Kräite, die WIT kämpien haben (Eph 12) Es
IST 1UN das Bemühen dieser bösartigen Kräfte., etwas VON der
CIYCNCN sittlichen Beschafenheit allen Dingen CI  Nn anuf
diesem Wege dieijenigen welche ihnen widersagt en be-
ZWINZCN und sich dienstbar machen Begreiflicherweise 1St die
Folge daß CINI£E besiegt werden bei en denen ber welche den
heldenhafteren Kampfi unternehmen, jeder Beziehung sieghait
streiten und hbis ZU Kranze durchhalten, da ermatten die VOI-»-
yenannten Kräfite dem langen amp und IHUSSECN die Sieger
bewundern:‘ (22)

Auf welche Weise versuchen Nun diese bösen (Cieister die Men-
schen veriführen und sich gyeiügig machen *” uch darauf SUC

(18) Strom Cap XX 1431 Cr A twv AD  LO AL TOLC Yeolc ÖL AÄSKXTOV LLYVCO

LAÄLGTO. [LEV (F LW OVELDAXTUW TEXMALOOLLEVOG %OL ıO ZRNOPMGOV, C  A  Ahwe ÖE XXl (Z7CO G'

ÖZLILOVOVTWV, ol 7V OEYYOVTAL DU VT|V NUOE ÖL ÄEXTOV AA 7V L O) IL  JDV

ÖLA VWV St 880
(19) Siehe Stählin AÄAnm
(20) Strom Cap 110 1:3 LEV OQUV AT AODC Äl  0YOG DU xa NC OLÄOGOMOLAG

TATN EVATNEDELGLLATO. NS Ouy:  T  NS 5?vcu TNS WLA aAKTIE “l ELXOUONG KL Ofov
EVARNRECODAYLOLATO T D VEULLATLAUV « ÖUVALLEWV, AD0C @Y TAÄN NELVS VD Olfct,
TALC AZXKOUOYOLS ÖUVALLETLV NS 3  {  Ölae SEEUIG ULf MNX GTO mELNÄGY AL gic TLYWVYL-
aaı HXL EELÖLOTOMNTAOT AL TOUC ATLEITALEVOUCG ENNETXL Ö EIXOTUWC TOUC [LLEV OTA TRAÄCHLEG-
Tat, ÖG0L Ö€ A ÄNTLLWTEDOV LOV WETOAYELNLCOVTAL n  N LYWVLOXLLEVOL AL TOQOU

XURNGAVTEC, v äl NMAOOELNONLLEVO.L ÖUVOALLELG TOAÄAÄG LCı) AUS O0 TOTE Ö AA ÖGIGL yı -
LACOVTat LOUC VELRT|DOROUG (Eph 6,12) S+t 1783 5.1054 6
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Klemens antworten, indem das trügerisché Verfahren dieser
Dämonen schildert: „Jene Kräite, von denen WITFr gyesprochen haben,
spiegeln ber Schönheiten und Kuhmesglanz und eDTrucC urd
Lüste und derartige ockende Bilder den leicht zugänglichen Seelen
VOT, wIe solche, die iceh Iorttreiben, diesem Grünes vorhalten: ann
ber verführen S1Ie diejenigen, welche die wahre Freude NIC Von
der ialschen und die todbringende und wollüstige Schönheit NıIC
Von der heiligen Schönheit unterscheiden können, und nNnechten
sS1e  66 (21)

Die psychologzische Möglichkeit olcher Einwirkungen aul die
Seele SUC. Klemens unter Anlehnung Anschauungen der stoischen
Philosophie in iolgender Weise Degründen ‚Jeder Irug, der
unablässig (nachhaltig) In die eele eingeiflößt wird, bildet in der
egele die Vorstellung davon. Und ohne merken, rag die Seele
in sich das ild der Leidenschaift, wobei die Schuld sowohl In der
äußeren Verlockung als uch in UuNSeTeEeT Zustimmung 11egt" (22)
An einer Stelle ber nenn Klemens ausdrücklich einen Dämon, der
Urc das Laster der Genußsucht eım Essen VO Menschen Besitz
ergrei „Von den Speisen sind diejenigen die geeigneitsten, welche
INMan solort gyenieben kann, ohne daß S1e mit Hilfe des Feuers -
ereıte werden MmMUuSSECN, da sS1Ie schnellsten bereit sind: zweiter
stelle kommen ann die irugaleren, WI1e WIT bereits vorher gesagt
haben Dieijenigen aber, welche ZU Luxus bei der Mahlzeit hin-
neigen und sich dadurch Kran  eıten zuziehen, beherrscht ein sehr
lüsterner Dämon, den ich ungescheut ‚Bauchdämon’ und den chlimm-
sten und verderblichsten er Dämonen nennen möchte erwan
1St dieser sicherlich dem Dämon, welcher Bauchredner heißt Um
wieviel besser ber 1STt gylücklich SEeIN, als einen olchen
Dämon aDen, der In einem WO Glücklich sSein ber besteht
in der Übung der Tugend“ (23)

(21) Strom. I1 Cap 14105 AU TOLVUV ÖULVA[LELG, mED wZ SLONXALLEV, X  AAN AL
OO  S  Fas xxl WOLY ELG XL NOOVAS y de Al TOLXÜTAC Tivac DAVTAGLAC ÖEÄAEUXOTLIXAC T OOTELVOUGL TALC EÜEINL-
DODOLG buyXatc, KATATED OL ATEÄQUVOVTEC T V DEMLATO Yailhove TOOGELOVTEG, EÜTO, OL-
SÄLEVAL TOUC N} ÖLXXOLVELV ÖULVNYEVTAG TYV %.  AnY-  7  > ö  n WEUÖOUG HO0VNV OL TO ETIXNDOV
AL 14  Bpistov  2  E@U s  n TOU A YLOU XAAÄOUG, %L YOUOLY ÖOVAÄWSAELEVAL, St 4 173 f. ,

(22) Strom. I1 Cap. 111,4 SXAOTI, ö ÜÄTNATN, JUVEX ÖS EVOATEDELÖOLLEV] Tn UT,
TV OAVTATLAV EV ÜTT, TUMOVUTAL, XOl Ö HY elXOVOA S  2  A0ey TEOLKAEDOUOA TOU AL OUC DuyN,
TNGS XITLAC o  e A  QV ÖEÄECTOC AL TNS 23  7 —n GUYXATALTETEWIC YLVOLLEVNE. S+t I1 174 8’
1056

(23) aed I1 Cap 15:3 TV YXO mY BOwILATWV ETWITNÖELOTATO. ofc UTE v
XpÜoT ar ÜUTAPYEL ölya zUndE, ENE' AL STOLLÖTENA, ÖEUTEDX (Dn T SÜTEÄSGTEPC, IC TDOELNNKXOULEV,
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Wenn Klemens uch die Möglichkeit der Besessenheit zugibt,
stimmt ber keineswe£gs den Gnostikern bel, welche behaupteten,
das menschliche Herz sel VON Anfang eın Sitz böser Geister.
Ausführlich egt diese Ansicht des Valentinus dar „FKiner ber 1Ur
ist Auft, Urc dessen Mitteilsamkeit die Offenbarung des Sohnes
erifolgte, und Urc ihn allein könnte das Herz reın werden, indem
jener unreine Geist AauUus ihm herausgetrieben würde. Denn die vielen
bösen Geister, die In dem Herzen wohnen, lassen nicht rein
werden: jeder VON ihnen, die immer{iort gemäß ihren unziemlichen
Gelüsten iIreveln, die ihm eigentümlichen Werke AaUus Und mMIr
cheint dem Herzen äahnliches widerfahren, WI1e einer erber£ge;
enn uch in jene wird oIt eingedrungen, SIe wird beschädigt und
mit nra rfüllt, indem Menschen darin sich ungebührlich aufführen
und Sar keine Rücksicht aut den Ort nehmen, da eben einem
anderen gyehört. Auf 1eselbe Weise ergeht dem Herzen. Solange
sich hnhiemand seiner anniımm(t, bleibt unrein, da die Behausung
vieler Dämonen ist. Sobald ber der einzige zute ater sein Augen-
merk aqauf ichtet, wird gyeheiligt und trahlt 1m Licht, und

wird derjenige, der ein olches Herz hat, sSelZ gygepriesen, weil
ott schauen wird“ (22)

TV d A{A L Ta <pleyp.ozwéüo‘ot; AUTTACOVTUWV TOATELAS, T GJOETEPU TW NVOULLEVOOV TE  N
ÖELW V KAUNYELTTAL ÄLYXVOTATOG, OV  e EYWYE  e QUX V ALo X UVTELNV >KOLÄLOÖCLILOVOL « TNOGELTELV,
| Xa ÖAXLLLOVWV XOAALOTOV y de Al SEWÄSEGTATOV TADATÄNTLOG QUV 051:og ATEY VÖC S- EYYAOTPLLUTTO
XAÄOULLEVO). . LLELVOV ds TOAAG TOU ÖCLILOVO. EYELV GUVOLXOV EUÖCALILOVO YEVEOTAL. EUÖCLILOVEA ds
SV Y PNTEL ÜDETÄGS EEeTtACETtAL. St. 165 5,401 Die ersten Worte des Zitates IM!
AUS Musonius: siehe St. Anm., der letzte Satz Philon Quod det. pot. 1NS.
60, Siehe Anm bel M. 8.403

(24) Strom. IL. Cap. K 114,3 RN %LL Oüaulsvtivoc T POS ETLIOTEÄAÄV ZUTALS
ÄEEEOLV YOADEL TEL TV TOOTAPNTNATWV' »15Y€ z  O SGTLV d AT OG, QU TAOPNOLC ÖW TOU vio  u
OAVENWTLE, AL Ör YUTOV LLOVOU ÖUVaALTO LV ADÖLa KATapO YEVEOYCL, TWA VTOC OVNDOV ILVEU-

SEWTF OU[LEVOU TNS XADÖLAS, OX  X YAp 2VOoLX0OÜvTtTEA QÜTT, TVEULLATO. OUX% A  (S- XO OADEVELV,
SXOXOTOV - XUTO)V T ÖL S TEÄST EOYO moAAcxy Gg SVußpLCOVTWV ETW UL C T O06NKOVTALS.
%XL OL Ö0OXET O [40L0V &s TATY ELV (S- KAVÖOy ELW KADÖLA. %L YAp EXELVO XATATITPÄTAL
LL ÖDUTTETAL %CL TOAÄAÄCKLE XOT NOU TÜLTÄCTAL ÜV DWTWV Ag yY ÖS E {LLLEVÖVTUV XL .NÖELLLOAV
T POVOLAV TOLOU[LEVWV TOULU Y.wWpLOU, XO OATEN AAÄÄOTpIOU XO ETTÖTOG. TOV TOOTOV TOUTOV y de Al
XADÖLA, WEX pL N TDOVOLAS TUYYAVEL, AKATAPTOG [ 0000 ], TOAAÄGV 030'(1 ÖXLLOVWV OLANTNPLOV"
2mELÖCV EmrLoxshnNTtAL ÜTNV LOVOG AYAT  ‘06 WATND, HYLATTAL ”Ol QWTL ÖLXÄCLLTEL, L QUTU)
LLAXAPLGETAL EX WV TYV TOLXUTNV XAPÖLAV, OTL  E, ÖbETtAL TCOV £0V.  c St. Il 175, M
Stählin verweıst hier auf Hilgenfeld, Ketzergeschichte 795 f : Zeitschrift für wilssen-
schaftl. Theol. (1880) 290 Zu ÖZXLLOVOOV OLANTNPLOV vgl Mt. 12,45; Barnab, Epist.

Herakleon Fr. Brooke; Hippolyt Refut. E.dit. Gottine.
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egen diese Meinung des Valentinus, daß eiInes Menschen eele
hne welilteres VON Dämonen, WIe eine Schenke VON wilden

Gästen in Besitz werden kann, protestier Klemens
„Welches Nnun die Ursache IST, daß Tür eiıne solche Seele nNıICc VON
Anfang Fürsorge gyetirolNen wird, das soll INan uns Ent-
weder IST S1e nämlich dessen Sar NıC wert (und wird inr
ann erst gleichsam niolge ihrer uße Fürsorge zuteil ?) oder die
Natur wird, WIe alentin selbst will, eretftel, und besteht eine
Notwendigkeit, daß die Seele VON Anfang ihrer dort
vorausgedachten Verwandtschait den unreinen (Gieistern keinen
Zutritt Zzewährt, außer s1e mu vergewaltigt und als chwach
erwiesen werden“ (25) Schließlich och diese Ansicht
des Valentinus den Barnabasbrie{i 99  1€ ber WIT unsererselts
das Eindringen der Einwirkungen des Teufels und der unreinen
Geister in die eele des Frevlers erklären, das brauche ich NıIC
mehr In längeren Ausiührungen darzulegen, sondern 1Ur das Zeugnis
des Apostelschülers Barnabas anzuführen (er WaTl einer der jebzig
Jünger und ein Mitarbeiter des Paulus), der folgzgendermaßen irgendwo
SCNrel „< Bevor WIT den wahren ott Yylaubten, War die
ohnung unNnseTEeS Herzens verdorben und ran ın irklichkeit eın
VON Händen erbauter Tempel: Wal nämlich voll Götzendienst und
eine ohnung der Dämonen, deswegen weil tal, Was ott
zuwider War 668 Er sagzt also, daß die Sünder solche Werke voll-
bringen welche den Dämonen entsprechen; behauptet ber nicht,
daß diese (ieister selbst in der Seele der Ungläubigen wohnen.
Darum jügt uch hinzu: acht, daß der Tempel des Herrn
herrlich auterbaut werde. Wie aber? ore Werdet CUu«cCc Men-
schen, indem ihr V OIl Anfang wieder NeUu gyeschaftien werdet, dadurch,
daß ihr die Verzeihung der Sünden rlangt, und auf seinen Namen
hofit .“ Denn nicht werden die Dämonen AaUus uNXs ausgetrieben,
sondern, WIe sagt, werden die Sünden nachgelassen, die WIT
äahnlich WI1Ie jene egıingen, ehe WIT gyläubig gyeworden waren“ (°9)

(25) Strom. I1 Cap 115,1 Lc QUV Aitie TOU L7 TmOOVOETOT AL SE XYYNS TNV
TOLXUTNV DuXNV, SIN TWOAVY Nv Nr0L YAXpD OQUX% ZOTLWV Ela (xal TIG WOTED E% LLETAVOLAG
T NOVOLT T OOTELGLV XUT);) DUOLS GWCOLLEVN,; WG XÜTOC Boulestaı, TUYYAVEL XL AVLYKN TAUTNV
SE OYNS ÖL GJUYYEVELAV T DOVOOU{LEVNV .NÖE LLL V TADELTÄUTLY TOLC AKATAOTOLG TOAPEYELV ZCVEU-
® EXTOC EL {A7] Bıxadeln XL OEG EAEYXTEM. St. Il 175

(26) Strom. Il Cap 9  - OT WE 81  YlLEtc TOUL ÖL BOAOU TAC Svepyelac xl
T T VEÜLLATO q uo 4 X  KATAPTA ELc TYV TOU ALLXOTWÄOU huy'  7V ETLOTELNELV OOL|LEV, OQU  Pa LOl ÖETt T ÄEtL-
VV Ä  ÖYWV KADATELEVO LLO.OTUV TOV ATOGTOÄLKOV Bapvaßav (5 ö£ TV S BÖOLLNKOVTEO HV xl
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Wenn Klemens also uch die Möglichkeit und JT atsächlichkeit der
Besessenheit zugibt und damit uch zugesteht, daß die bösen Werke
eines Menschen Urc die Dämonen verursacht sein Onnn
will ber amı durchaus nicht der leichtiertigen Entschuldigung
der Sünder Vorschub eisten on ben en WITr gehört, wIe
betont, daß hne eigene Schuld des Menschen, hne eine ach-
lässigkeit 1m Kampf den Ansturm der bösen Geister keiner
derselben In die Seele eindringzen kann; wiederholt diese War-
ung „Man soll NIC daß derjenige, der revelt und ündigt,
niolge der Beeinilussung Urc die Dämonen e enn ann ware

stralirei Da aber Urc das Sündigen asselbe wa
WIe die Dämonen, indem nämlich wankelmütig und leichtsinnig
und in seinen Begierden ohne alt 1St wWwIe ein Dämon, wird
eben dadurch ein „dämonischer“, eın besessener Mensch“ (?7)

Der Führer der Dämonen 1ST der ufe Was Klemens VonNn
dem J reiben, der Bosheit, dem Haß der Dämonen die Menschen
gyesagt hat, das oilt Vom Teufel In och iel höherem Grade Dr 1St
der „Veriührer“”‘, „die Schlange  o derjenige, „der VON Anfang
gesündigt hat und eitdem unwandelbar 1Im Sündigen verharrte‘‘ (28))
Er 1St CS, der Ungerechtigkeit und die Verwirrung er irdischen
Verhältnisse (??) verursacht. Er heißt „‚Mann der Blutschuld“‘, weil

JUVEOYOC TOU IloxvA0u), S  P AÄSELY —  wz W: ÄEYOVTO' ‚37 OO TOU NILC TIG TEUOAL T& SE CS dı
LV ö  D olkntNpLOV TNG KLOÖLAG OT AOTOV HCLL AOyEVEG, ANnd Gc olKOÖOLLNTOC VaLOC ÖL NELPOS*
ÖTL 1V TÄNONG LEV EL öwWAÄOAÄRTOELAG %AL 7V olxoc ÖC L{LOVOV, ÖL TO COLELV Ö6C 7V Eyvavtia TU
yEO).“* (Barnab. Ep. TAC SVEPYELAC OQUV TAC TOoLC ÖXLLOVLOLG KATAÄANAOUG ETLTEAÄETYV
NL TOUC AL OTWÄOUG, 0U L ös AUTa Ta T VEÜ[ACTO. SV T TOU ATiOTOUV' XATOLXELV u  7 Ä  EYEL ÖL
TOUTO AL ETWOEDEL ‚T DOGEYETE, Ive VAOC TOUL 0 p(ou EVÖOEWG 0LX0O0UNTT. KWS; LÄTTETE*
ÄaßovtEc TNV ADEGLV TOIV Z O TLÖV ALl EÄTIOAVTEC wn  auı TO OVO [L& YEVWLLEUTC XALVOL, A AÄLV SE
XOYNS ATLCOLLEVOL.““ (Barnab. Kp ' YAO ] ÖCLILOVEC NLÖV ATNEAÄQUVOVTAL, X  ANat
AT ONOLV, AOLEVTAL, CC ÖMLOLWE ExelvoLc ETETEÄOULLEV TOLV ELOTEUGOAL. St. 176

B/
(27) Strom. VI Cap. XI 98,1 Mn TOLVUV ÄEYOVTWV C Cr 3  n  S XO ZULXOTAVOV

MT EVEOYELAV ÖXL{AOVOOV TÄNLIWEÄET, E7tEL HOLV %,  y 60C YEVOLTO, aul 4 ög UT tTOolc ÖALLLOVlOLS AT
CO AL OTAVELV XLDO0ULLEVOG, AVEÖNATTOG XL KOULOOG xxl EÜULLETXBOAOGS SV ETW LLLOALG, C ÖXLLWV,
VLVETAL VT OWTOC ÖXLLOVLXOG. St. il 481 9,320 AB

(28) Adumbr. INn Jo 3, 99 inıtio“, inquıit, „diabolus peccat“, ab inıtıo
scilicet, q u DECCATFC coepıt, inconvertibiliter in peccando perSeverans. St I1T 214.

(29) Strom. VI. Cap VII 159,1, (St I1 515 M 9,392 Siehe ben
130, AÄAnm.
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‚IM Bösen ein Mann Bösen ausgewachsen und vollendet‘“
ISt (3°) Von ott ist Urc eiINne leie Kluft etirenn (*) Er iISst
derjenige, den die Häretiker den schamlosen ott NeNnnNnen „Diabolus
wird gyenannt weil die Menschen verleumdet oder weil der
Ankläger der Sünder oder weil der Apostat ist  .. (*2)

Schon den Heiden War als Urs der bösen Geister be-
annn (®9) „Von dem Teuiel dem Fürsten der Dämonen WIeC ihn die
barbarische Philosophie nenn sagzt Platon Buche der Gesetze,
daß e1in böser Geist IST mi1t Iolgenden Worten Muß INan nicht

daß der CGieist da em W3as sich überall beweegt WO
uınd die Leitung hat NIC eiwa uch den Himmel lenke? Wie
anders ?*“ Daß oder mehrere sind ? ehrere, antworte ich
tür euch Wir wollen wenigstiens NIC WENISCI als ZWEeEI annehmen,

WO.  atıgen und welcher das Entgegengesetzte voll-
Ahnlich SCANrel Platon uch A4edrusbringen annn „Es

<yibt allerdings uch andere bel ber eIinNn Dämon hat doch den
eisten iür den Augenblick eINEe ust beigemischt ber uch
10 uch der Gesetze beweist geradezu das Wort des Apostels
(Eph 12) „Denn amp geht NIC lut und Fleisch
sondern Herrschaiten ewalten die (ieister-

(der Bosheit) der Himmelswelt“, indem iolgendermaßen

(30) aed } Cap 18.1 O00 ELA OL LO Acß  £  Ö S UL ALEV TLOU ÖLXBOAOU
»>AvVÖpe AUALATUV « (Psalm 5,/) DNOL » BOEAAUGTETAL RD XvVOpe C  e  © TEÄSLOV *OLE
Xa AT St I 100 M 8.270

(31) Strom 1908 Cap XI 84,4 TOOVELA YOULVW RL AEXODLOLAL = TU LKDV

AOEGTNAXE TOU D  [ ÖL BoAos. St. {1 Ö, 11586

(32) Strom. 111 Cap 38,3.4 TOV KEKÄNLLEVOV ÖLA BoAov. XVONTOL, SEXKOUTATE
\\

XVÄLOT; ÖX BaAhovte TOV A VT DUWTOV CC KT YOPOV VV LUAOTAVOVTWV (WwWC X  T!  V,
St I1 213

(33) Strom., Cap XIV 9° 5 1-3 Tov vE U7U! 715 SapBapouU DLÄOTOHLAG A nU-
ÄOU[LEVOV Öla BoAOV, LO) ÖZLLOVOV KOKOY A AXKOEDYOV va u  HV TG ÖEXATO LO

Nopwv Cr IAdtwv Ä  EYEL TATOÖE LALC ÄEEEOLV 1a‘l’“th ÖL0LX0OÜOCAV (xal SVOLX0UOAV| tOLC

XLVOULLEVOLG LV dr Al TOV 0UPAVOV VAyYAN  X ÖL0LXETtv VAL, TL LV , Lla 7 TÄELOUG; |xAstous],
S  au UTEP GOWV ATNOXPLWVOÜLLAL. SuoTtv [Ev] 1LOU Z AÄAÄCTTOV UNÖEV T OLEV, NC EUEOYETLÖOG
XL 7G TAVAVTLA ÖUVALLEVNIC EEEpYAGAOTT AL“ (Plat Leg. 896 DE) ÖLLOLWGC c KL

Datipıw (240 AB) YPAXDEL. „„EOTL [LEV ÖN dl AAA KL AA TLUC Ö%LLLWV E{AL  SE TOLsc

TÄELTTOLG T TWAOAUTLAG 2 00VNV.a AA XC T ÖEXATW TV NOLwV AYTLIXDUG AIOGTOAÄLKOV
ÖELXVUOLV EXELVO »0UX% SGUTLV >  = TAAÄN TO06 Üa “l GLK 4 AA T DOG OC LO
C EEOUOLAG, 006 TVELAATLIXC 1TW OUOAXVOLGS (Eph 12) (1)!  sr  ö8 W YPXQWV »ETMELÖN
TAp OUVEN WDT|OO[AEV IALV XUTOLCG efvaı WLEV TOV OUOXVOV TOAAÄGV AYATOV, e{ VaL M xeLl
TW EVAVTLWV, T ÄELOÖ VV ÖE LU A7]9 LA X ıy DOAMEV, AA VATOC 264 TOLKUTT| XX DUAÄACKTS
V OUACOTTIC ÖSOMLEVT). ” Leg 906 A) St 387 M
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schreibt Denn da WIr uns selbst zugegeben aDen, daß die Welt
ZWar mıiıt vielem (iuten rIiüllt Sel, ber auch mıt vielem Entgegen-
gesetzten, mehr jedoch mit Nicht-Gutem, 1St emgemab, behaupten
WITF, der daraus hervorgehende amp hne Ende und bedarf einer
erstaunlichen achsamkeit ..

Diese Art, Platon als Parallele Stellen der Heiligen Schrift
ber den Teutel zıtleren, darti uns nicht wunder nehmen. An der
Von Klemens eben zitierten Phaedrusstelle el bei Platon welter :
„„5So hat die atur dem Schmeichler, diesem Turc.  aren liere und
großen Übel, dennoch eın Vergnügen beigegeben, das NIC hne
Anmut ist  .6 (94) Darin wurde eiıne Anspielung aui die des
Teufels bel der Verführung der Eva erblickt, und selbst der
Humanist und Platonübersetzer Marsilius Ficinus schreibt dieser
Stelle, 1mM argumentum des betretenden Dialogs „Lum eIro interea
mirabile ota mysterıum OSaiCO simile : malorum plurimis in 1DSO
statım DPrINC1IDIO, daemon aliquis Immiscuit voluptatem‘‘ (*). uch
die Fortsetzung des obengenannten Aitats AaUus Platons (Gjesetzen
bietet 1ür Klemens den nla diese Stelle aul uNsSseTeN amp mit
den bösen (jeistern beziehen, und ZWar mit iolgender Begründung
Platon Saze VON diesem Kampie, sSEel hne Ende und sel dabei
F AVUHOTT PUÄOKN notwendig MG ann iort „ZuUu Bundesgenossen
aber en WIT die (iötter und Dämonen: Wir aber sind das
1igentum der Götter und Dämonen“‘ (°%9. Platon handelt VON
der Fürsorge dieser (iötter und Dämonen für un  N Nun wurde diese
vlaxn bei dem Kampf{ie als eine Wachsamkeit eben dieser schützen-
den Dämonen, nicht als uUNSeTeEe Wachsamkeit auigeifaßt und darin
eine Parallele dem Schutze yesehen, den uNns die Schutzenge
yewähren. Marsilius Ficinus übersetzt DUAHKT mit custodia, das
sowohl „IUr sich aul der Hut sein“”“ als auch „andere behüten‘ be-
deuten annn amı 1st ber die Möglichkeit der Beziehung jener
Stelle in den Platonischen (jesetzen auft den Teufel wahrscheinlicher
yemacht Da Klemens eine NIC geringe Oorl1iebe hat, als DBeweis
oder als Parallele Tür CNrıistiliche Anschauungen hnlich autende oder

(34) Platon Phaedr. 740 Ofov KOAÄCKL, OELVO) YNpLO HAL XD WEYAAN, ÖfLUIC —w  Au
[LLEEV DUGLG NÖovNV TLVO QUX Z [LOUOOV.

(39) Zitiert beı 9,156, Anm

(36) Platon Ler. 906 SO XOl ds N  WLLV Ye0r m e  Z {L0 XL Ö%LLOVEG, NILETC ö’x0ATNLOATO. SGIV y d Al ÖC LLOVOOV.
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Ahnliches besagende Stellen aUus Platon anzuführen verwendet
diese Platonzitate der angegebenen Weise

Näheres ber den Fall des J eufifels imnden WIT bei Klemens NIC
vielleicht War enthalten der VON ihm gyeplanten Abhandlung
über die Geister (%) Klemens rwähnt daß der Teuftfel ach sSseiNem
Falle darauf ausgeht die Menschen veriühren und unglücklich
machen, und bezeichnet als Motiv dieser Verführung der Menschen
des Teufels eid die Menschen der Verzeihung der
Sünden welche den Menschen zuteil wird „Da der Herr der
Herzenskenner IST und das Zukünitige voraussieht sah VO
Himmel her die eichte Wandelbarkeit des Menschen und die
Schlauheit und uCcC des Teuftfels VON Aniang VOTAaUS daß nämlich
der Teufel den Menschen der Verzeihung der Sünden willen
eneilde und deshalb manche Anreizungen Sünden die Diener
Gottes herantreten äßt indem mit er Klugheit Schlechtigkeiten
begeht amı auch jene mıit ihm IS Verderben stürzen“ (?)

Es YeWINNT den Anschein, als ob Klemens zeglau habe, auch
der Teufel habe sich ach SCINCIN och ekehnren und Urc
Keue und uße Verzeihung SeINeTrT Sünden erlangen können, und erst
dadurch daß Se1INEINM ersten sich och des Diebstahles
der Himmelsgeheimnisse schuldig machte, habe
fertigkeit gezeigt TOom I1 el „Der Teufel aber da Ireien
Willen und die Möglic  X a  e sowohl bereuen als tehlen,
der ST schuld diesem Diebstahle, nicht welcher den ieb-
sta NıIC verhinderte‘“ (?) Daß der Teufel die ersten Menschen
ZUTr un verführt hat uch Klemens Er weIst aber eiNe

gynostische, AUS der Mißachtung der LChe entspringende J heorie ber
die Art dieser Verführung zurück als ob erst der Verführung und

(37) Siehe Einleitung Anm Diese Zeitschrift ben

(38) Strom. IL Cap XL, 56,2 »KANÖLOYVWOTNG« ÖE (DV AUPDLOG xl T WEAÄÄOVTS
TDOYLVWOXWV TOo EULLETABOAOV LOU A VT DWTOU “l TOo rxailıBolov XL AXVYVOUDYOV TOU ÖtxBOAOU
Av v APYNTEV T DOETÖEV, (WC CNAWITAS T  MD 47] AOEGEL TV AL OTLÖV TOV V OTOV TPOSTAL-
wetat xitiac TV A{LXPTN|ACATWV tTOLG ÖLVAOLE TOU YE0U, OPOVLLLWS TOVNPEULÖLLEVOG, O7 WE

xxl ZUTOL GUV:  EV Öl  > St. I1 143. M 3,996
(39) Strom Cap VII 83.°2 ÖLXBOoAÄOs XÜTEEOUGLOG AL METXVOTIOAXL ofde

V AL KÄSHAL, AL [ö] ZLTLOG ING KÄOTNS, OUX XWÄUTAE AURLOC St 54 M
8.797 Über die Ansıcht des Origenes vgl Tixeront-Ziesche, Dogmengeschichte,
Bd [ Breslau 1913 358
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Anreizung Urc die Schlange bedurtft hätte, daß die Stammeltern
tür die Fortpflanzung orgten (*)

Daß und WIe der Teufel uch Jetz och die Menschen verführt
darauf welst Klemens verschiedenen Stellen hin Seine Meinung
darüber, daß der Teufel die Wahrheiten der Philosophie AUS dem
Himmel gestohlen habe, 1St oben schon berichtet (41) Dr rweckt
ber uch Lügenpropheten stellt SI neben die wahren Propheten
und verdient darum die Namen ieh und Käuber (A2)

Um mıiıt sSscCciNeEnN Verführungskünsten eiıcChter ZU 1ele RC
langen, „verwandelt sich nge des Lichtes‘® und dadurch
daß bei (philosophischen) Lehren die m.Lttel Wahres mi1t
Falschem vermischt gylückt ihm uch TÜr die alschen Lehren
Glauben iinden „Fürwahr, Jjene die behaupten, die Philosophie
habe ihren rsprung VO JTeufel sollen uch edenken, daß
die Schrift sagt daß der Teufel sich Engel des Lichtes VeI-
wandelt Wie bewirkt das? (OMnenbar dadurch daß als
Prophet Aauitrı Wenn als nge des Lichtes prophezeit
wird sicherlich Wahres verkündigen Wenn ngel- nd Licht-
botschait bringt wird uch ann Heilsames prophezeien WEINLN

sich Zema. SsSeINemM Wirken verwandelt uch WEeNnNn als Subjekt
des Abfialls eINn anderer 1ST Wie möchte wohl irgend jemanden
täuschen, WenNnn nicht Wißbegierigen Urc das TEe Was

verkündet Vertraulichkeit Dringt und ihn
Später ZUr uge verführt? UÜbrigens wird sich auch herausstellen
daß der Teuftfel die Wahrheit kennt WeNn SIC uch nicht egreli

daß ihr nicht unwissend IST Demnach Nı die Philosophie
NIC. ialsch uch wenn e1IN ieh und Lügner 1ST der Urc Ver-
stellung SeiNer Tätigkeit Wahres sagt“ (48)

(40) Strom { Cap VII 102.4 CX V (XTU! C G) LAÄOYWV COwWV 7V ETITNÖEUOLV ıNS
SUVOoUOlAc OOLS ELANDWS AL TANATELGAG L7 XOLVGO VL NS E  Ua  g GUYXATAYEOT AL TOV '"Aöddın.
LUX 7y IC A7) D  € EXPYPEVO LO) T OWTOTÄCOTWV, C AXEL00OL T  9 XTLOLG
TOAÄLYV BAaonLETTAL ÜOTEVETTEDOUG TOUC AVT DWTOUS TNS LU AAÄOY V DU ENOLNKULA, OLC
KATNKOAÄOUUNOAV 0} TPWTOTAÄROTOL LOU Yeo  ‚U S t 243

(41) Siehe ben 308
(42) Strom Cap VII 84 6 ÄNSTNG ös AL KÄETTNG ( Joh ÖX BOoA06 ÄEYETAL

DELÖOTNOMNTAG EYXATAMLLEOE TOLC AOODONTALC, KATANED CLLAVLO (Mt 25) St
54 f

(43) Strom VI Cap 11 155 Na L7 V 0L ÄEYOVTEG 7V LÄOGOOLAV TOU ÖLx BO-
AÄQuU ÖPLÄXOU OL a XEl Va ETLLIOTY]JOCTWOV , OTL WETATYNATLCEOT AL LOV ÖLXBOoAOv
»ELc ÜyyYSEAOV DWTOGCS (1 Kor 1J 14) ın AOLNGOVTS EUÖNAÄOV, GL WOODTITEUOOVW e} Ög
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Daß der Teuiel die Herzen der Frauen Urc die Verleitung
übertriebener Putzsucht verdir das betont Klemens mit besonderem
Nachdruck, da ]a jeden Luxus und besonders den in der
eidung eitert „Jene tückische chlange, welche das vernunitige
Denken -des Weibes Urc die Kuhmsucht ZerStOÖrT, behandelt die
Seele als eine Höhle;: WENN ann es mit seinen verderblichen
Zaubermitteln angefüllt und das ift seiner eigenen Verirrung hinein-
gespien hat, verwandelt jener Drache und Veriührer die Weiber
in Buhldirnen: enn IST solche Putzsucht nicht Sache anstandıger
Frauen, sondern der Dirnen“ (1) Das Ziel, welches der Teuiel mit
seiner Verführung der Menschen veriolgtT, Ist, sSie AUs den RKeihen
der Gerechten stoßen „Mit seinem Geiste erfüllt der Teufel die
Menschen, ob etwa einen AUS der Zahl der Gerechten heraus-
zubringen vermöchte‘ (*) Der Sünder dari ber NIC die Schuld
seiner Sünden allein Qaut den Teuftfel abschieben Der Teufifel ist eim
Sündigen des Menschen nicht sehr EVEQYOS als vielmehr
oUve0yos (*), ınd VON der Gewalt des Satans beireit sich der ensch,
wWwWenn sich Von der un bekehrt, Urc die In die Knechtschait
des Teufels geraten 1St (*7) ‚Derijenige, der Ungerechtigkeit verübt,.
der 1St AaUusSs dem Teufel”, StTe anut dessen Seite, indem

ÜyyYEAOS QWTOG T OOQNTEVEL, ÄNT“ RE  %. S0ET erl AyyEehıxO, XL OUTELVOL, T DONTEUGEL AAl WOEAL-
TOTE, SE  OTE XL LETAOYNWATLCETAL 4S ÖfLOLOTNTEA. EVEDYELAd, p d AT RE  AAoc Y AT TO DT0XEL-

TNS ÜTOGTAGLAG. ENtEL TÖIC OLV AÄTATNGELEV LLVO., N 1 TV AAÄNTOV ÜT YOLLEVOG TOV
OLÄOLLOUT, g{6 OLXELOTNTE. AL QUTUWUC ÜOTEPOV el beVÖö0c ÜTOCUPWV; ZÄÄwe KL ETLOTA[LEVOG
TV AAÄNTELAV EUPEUNIETAL, HAL er L7} KATAÄNTTLAGG, AA QUV QUYX% ÄmELOdC YS QÜTNS C TOLVUV

hEuÖNG DLAÄOGOQLO:, OLV KÄETTNG XL heuotNc ATa HETAOYNUATLOLLÖV Evepysloc T AAÄNTN
EYN St. Il 465 9,288

(44) aed. 11L Cap 5,3-4 XOl CIM mzahlıBohos O16 EXELVOC ÖLXBLBDWOXWV TO VOoENOV
TNS A V DWTOU dıc TNGS WLAÄOÖOELAG XNOO.OV SYEL TNV u  V AT AD |LAKWV OAET DV EILTÄN-
OC ydo Al TOV SAXUTOV TNS TÄRHVNG SVEDEUEAMILEVOG —o  z LLETEOXEUCGEV TAC YUVALXAG E{c TOPVAG C4

KOOCYWYOS OUTOC ÖDDK WV (00 YAD YUVALXOG, AA
8,561

STALOOC TO LAÄOKOGELOV). D3I8

(45) Strom. Cap VIL 39,4 DA .  A} SO0 XUTOV nANDOT TW SXUTOU NVEULLATL,
el  ‚ LVL ÖUVNITETAL ÖNSaL TOV LXOLV. (aus Herm. Mand. 3,) St. I1 ,001

(46) Strom. VII Cap X 66,2 OQU YAp e} ÖL A DOGUVNV LL GUViIOTATAL XL ÖL& BOAOU
E  2  EVEOYELAV, LXAÄOV de GSUVERYELAV, OUT ÜT EWE ÖL& BoAos m ADOTUVN. St. I1 9.492
Vo auch Hort, 2

SEOUOLAG TOU GAUTAVO ETLOTPEWAL« TO(47) Strom. Cap XIX. 92,2 O E »IO TNS
7  n TNC Ao'zp.a priac SOTtL LETABAAAÄETTAL, är NV 7) DouAÄEia SYEYOVEL. St. I1 5,808
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dasselbe wIe Jjener, erstre und erwählt (28) Den Streit ichaels
mit dem Teufel rwähnt Klemens 1Ur einfachhin

Wie die Apologéten des Jahrhunderts, hebt Klemens hervor,
daß der Teufel NIC es weiß: WUu wohl, daß Jesus gekommen
WAafr, 1e ihm ber verborgen, daß Jesus ott WAal. uch die
anderen gvefallenen ngze in äahnlicher rage in Unkenntnis:
SiIe hielten zuerst Salomon 1Ur den Herrn: da aber sundig(Te,
merkten s1Ie, daß nN1ıIcC Walr (49)

Ungezügelter Maß, Mangel jeglicher 1e 1ST Iür den Teufel
charakteristisch Darum 1IStT uch jeder ensch, der keine mitleidige
Liebe hat, eın Zögling des Teuiels C0

Das Mauptwerk des Teufels 1st ber die Knechtung der Men-
schen unter den Götzendienst, und IST, als ob INan in dem folgenden
Vergleiche, dessen Klemens sich Dedient, sein iInnıges Mitgefühl mit
den ZU Dämonendienst verführten Menschen herausifühlen könnte
„DIS auf den eutigen Jag nechte jenes Oshailite kriechende Tier
Urc seine Zaubereien die Menschen und stüurzt sSie in das Unglück
und WUufte SIE ach der Art der Barbaren, die angeblich ihre
Kriegsgefangenen Leichname anbinden, Dis s1e mit diesen -
Sa’'mmen in Fäulnis geraten Dieser schlimme Iyrann und Drache
kettet alle jene, die VOoON Geburt sich eigen machen
vermag, Steine und Hölzer und Bilder und all dergleichen
Idole uUurc die unselige Fessel der Deisidämaonie. Darum Sagl INan

nıC unrichtig, daß sS1e diesen Idolen hinbringt und S1e
ebendig mit diesen eblosen Dingen begräbt, bis uch sS1e zugrunde
gehen Aus diesen (iründen hat uch einst die Eva veriuhnr
(denn einer und erselbe 1st damals der er  rer der Eva und jetz
derienige, der die Menschen in den 10d stürzen will)“ (21)

(48) Adumbr. In Joh 3’ 95 Qul er° tacıt inıusthtiam. diabolo est“, hoc est

parte diaboli, eadem qUa«cC le consectans et elıgens. St. II 213

(49) Eecl proph. 53,2 öLxBoAÄos 1 OE EÄEUGÖfLEVOV TOVY XUPLOV, e} Ö 'Incoüs] XÜTOC
EUN, OUX% NIiGTATO' ÖLO XL Erelpalev aA(DTOV);, (va YY@ (Mt, 4,1-11 1,12 4,1-

ÖfLOLWG XL ot Öat1L0VES, iret xl Zolhop.6va TEUGAY  ‚f  n  ET E?Va'. TOV XUDLOV, EYVWOXV dE N
E{vat, A{A DTOVTOG XUTtTOV. St. {l 151 M 9,721/4. Vgl AÄAndres: Die Engellehre der
griechischen Apologeten

(5U) U1Ss diıves salv. 37,6 »Ö AT} DLÄGV« OTL » TOV dÖEAÄDOV VT PUTOXKTOVOG egti«

Joh. 3,15), GTNEPLC TOU Kaıv. A DE(L{AC TOUL ÖX BOAÄOQu, Yeo!  Ü ORÄCYXVOV QUX EYELn I,
M 9,644
51) Protr. Cap e TO YAp TOVNDOV xl EOTNOTLIXOV Ynplov YONTEVDOV XOATAXÖQU-

AÄGÜütat Xal xixiletar eigEt! YVUuVvV TOUC LVa DUTOUG, EIL0T ÖOXETV, Bapfapıx6c TUAWDOULLEVOV, o%
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Vor der De sidäm 1 warn Klemens des öÖlteren Wie

die Gottlosigkeit, SO ist s1ie eın Gipiel der Unwissenheit. Von den
beiden sich iern halten, muß eiifrigstes Bestreben des Menschen
sein (52)

Wiedérholt mahnt Klemens ZUu größter Wachsamekeit und Vor-
SIC gegenüber den Angrifien der Dämonen. Dabei wiederhaolt
die Warnungen der Heiligen Schrift VOT den bösen Geistern, De-
sonders die Worte des Apostels Paulus (53) br WEeIS ber uch
och auf Einzelheiten hin; der Christ muß sich VoN den Opfermahl-
zeiten der Idole iernhalten (*) soll sich des Flötenspiels enthalten;
enn der Flöte bedienen sich die Menschen, die ZUIN Idolenkult sich
begeben (®) uch soll der Christ sich keine Blumenkränze aul das
Haupt setzen, und ZWar aUus Gewissensgründen: „Wenn uch die
Blumen hauptsächlich der Menschen gyeschafien sind, gibt

doch unvernünitige Menschen, welche S1Ie nehmen, SIe ber NIC
ZU eigenen erireulichen Gebrauch, sSsondern iür den unerireulichen
Dienst der Dämonen verwenden. Aus Gewissenhaftigkeit soll INan
sich derselben enthalten Das Zeichen sorgloser uhe ist der
Kranz. Deswegen bekränzt iNan auch die oten; aus diesem Grunde
uch die ole, und INan bezeugt VON ihnen Urc die Jat, daß SIEe
leblos sind. uch diejenigen, welche die bakchischen Weihungen
begehen, ieiern niıe hne Kränze ihre Orgien:;: WEeNnNn S1Ie die Blumen-
kränze aut das aup setizen, ann entbrennen S1e heitig hin ZUT
Weihe Man soll also in keiner Weise Gemeinschait mit den

VEXPOLG TQUC ZLY LA ÄMWTOUG GUVÖETV ÄEYOVTAL GWLLAGLV, EGT.  Ag V ZUTOLG xl GUOOATÜOLV. CIr YOoUvV
TOVNDOS NUTOGL TÜUPNAVVOC *AL ÖDAXWV, S  QÜc OLV olOc E YEVETNG GOETEPLOAOL AL AtYYOLG XXl

D \EOAOLC AL A YAALLOLOLV XL TOLOUTOLG TIOLV AÄOLC  Ö!  W, KOOCOOLYEAC TO) ÖELGLÖCLLLOVÄO.G A Ale ÖEGLÖ),
foüro Ö‘ TO ÄEYO[LEVOV, COVTAC ETTLDENWV guvVEU ÄEV XUTOUG, EGT V XL U LOTAXNGGLV. QU
XALpLV (Ce YAp CIr AL TEGV vATTITX  y LLEV THV Eüay, VUV S H8  ÖN y de Al TOUC XAÄÄOoue A V DWTOUG
3lc VOTOV UT0OEPWV). St. 6 Ö, 5,64 Vo auch Strom. VIT Cap 4 5+t. 111

9,408
(52) Protr. Cap 25,1 Axpotntec X00 AL LA AAEOTNG HOLB ÖELTLÖCLLLOVEC, (H)V EXTOG

LLEVELV G5OUÖAKOTEOV. St. M 8,93
[99| Eph 2! Protr. Il Cap 3, 1 St. Z 15 M 3,63
[54] Kor. 10,20. 25.27 Paed Il Cap S, St. 159 M 8,392
(55] Paed. I1 Cap 41,1 ZüpıyE LLEV QUV TOLLEGLV ÜT OVEVELNOV U, XUAOG ds vATIS

V PWTIOLG ÖELTLÖXLLLOGLV el ELÖWAÄOARMTDELAC GSTEVUÖOQUOLV. St 152 3,440



396 FRIEDR ANDRES

ämonen haben; INan soll auch das lebendige ild Gottes (den
Menschen) NIC ach Art der oten ole bekränzen“ (°%)

Von der Knechtschaft der Dämonen beireit Christus () und
triumphierend verkündet Klemens den Heiden die Botschaft (5s)
„„Als einziger Zuiluchtsort bleibt, wI1Ie sich YzezeIigT hat, tür den
der den Kettung bringenden Toren gelangen will, die gyöttliche
Weisheit Von ]1er AaUSs gleichsam WI1Ie AUS einem heiligen Asyl ann
der ensch, nunmehr keinem der Dämonen mehr erreichbar, ZU0mM
Heile eilen.“‘

Zusammenfassung.
Blickt man auf die Geisterlehre des Klemens zurück, ergibt

sich, daß se1ine Anschauungen Der die Dösen Geister sich 1im
wesentlichen mıit denen der Apologeten des zweiıten Jahrhunderts
decken uch Iür ihn sind diese bösen (ieister ursprünglich oute
ngel, die Urc persönliche Sünde gyeiallen sind und STa der Be-
währung 1mM Giuten 1Un 1mM Bösen verharren. Das Wirken der
Dämonen schildert Klemens anz ähnlich WIe die Kirchenschriftsteller
VOT ihm uch bei ihm tragen S1e die Schuld dem Götzendienst,

en sittlichen Mängeln der Götter der yriechischen Mytholorgie,
der herrschenden Sittenlosigkeit, und mit einer Yyewissen Reserve

Schrei ihnen Klemens uch die Schuld natürlichen Kalamitäten
und den Christenverifolgungen Nur finden WITr bei Klemens doch
nicht eingehende Darlegungen ber die angebliche Mitwirkung
der Dämonen bei der agıe und Astrologie Zuviel dar{i Nan AaUS

156] 2ed Il Cap. VII 72,4; 73,1: el YAD *LL T LAÄLGTO, LLEV ÖL LV DWTOV yEyovE T
XVÜ'N, TAÜTE. A 01 AVONTOL Au BovtEc QUX gic TV L  Öla EUXAPLOTOV XPNOLWV, AN elc TNV TV

ÖXLLOVEWV e  A  ANAOLTTOV UTNPESLAV KOATEY DNTAVTO, AOEXTEOV XUTGIV » t& ThV gUVElÖNTLV« Kor.
10,25 27] ON AÄNTOU ÖE A {AE PLLVLOAG TTEOAVOG gu Bolov. TAUTN CL TOUC VEXDOUC KLG LE

OAXVOUTLV, ÖyY® AAl Ta ( öwAa, SOYW  z TOOGLAPTUNOÜVTEG X uTtTOte To Sf\ldl VEXPOLS., OL x  (LEV YOp
BaxysLOVTEG nU8: D  VEU STEHAVWV ÖpYI@XCOUOLV. S  au ös AD OVTAL T ‚A TDOG TNV TEÄSTYV
UTE OXAOVTAL, St. 201 M 3,484 Vgl Köchling De OoOronarum apud antı-
quoS V1 atque uSe. lessen 1913 [Religionsgeschichtliche Versuche un: Vorarbeiten,
XIV. Band, Heft]

157] rotr. Cap 3, RO TAÄUGUV ,  3  AOiKTAL TV ÖOuvuASLaV TYV LK OAV TV ':upav-voüvn—
C0 ÖCXLLOVWV St. [, M 8,56

[D8] rotr. Cap 63,5 LLOVT &0  >  , WG SOLXEV, KATADUYN T WEAÄovTL P ar  A TaC G
olouc doıKvVErO al YÜUpAC OnOAÄEinTETAL gOLA Yetx  N EvtEüdev WONEN E& tepoV TU S  n OUÖEVL QU-=
ET F  D  A YOYYAOC TV ÖX LO VV A VT pWTOC yivertar GTE VÖWV ete GWTNPLAV. St. 'B.
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diesem Fehlen NıIc schließen., da la die besondere Abhandlung, die
Klemens ber die ngel, ber den Teufel und die Dämonen’' plante,
uNns leider NIC erhalten 1St

Klemens eugnet durchaus NıIC die Möglichkeit und Tatsäch-
lichkeit der Besessenheit: ja SUC mıiıt den Mitteln der damaligen
Psychologie, insbesondere der stoischen, diese Möglichkeit ‘ zu e_
weisen. ber gegenüber den Apologeten findet sich doch Dei
Klemens eine entschiedenere eIONUNG des ethischen Standpunktes,
indem immer wieder darauf hinweist, daß 1Ur UrC eigene
Schuld, Urc Sünde des Menschen, den Dämonen Eingang In das
Herz gyewährt wird, daß a1sSoO ach Klemens die Besessenheit Urc
Dämonen hne eigenes sittliches Verschulden des Besessenen nicht

denken 1Sst. Jedentfalls weist Klemens mıt er Energie die Auf-
assung der gynostischen Triehre ab, als OD das Menschenherz ein
Sitz vieler böser Gieister VON Anfang sel Klemens gylaubt, die
Sprache der Dämonen sSel in der Sprache der Besessenen ent-
decken Daß bei seiner Vorliebe Tür Platon bei diesem Philosophen
die Lehre VO Teutel Iinden will, das en WITr oben schon 1Im
einzelnen dargelegt

Wenn Iso die Tre Von den bösen (jeistern Dei Klemens
sich wenıig entiern VON den Anschauungen der ihm vorausgehenden
Apologeten, iIndet sich ber in seiner ngellehr eın be-
deutender Fortschritt Cs zel sich auch in diesem Punkte seiner
Lehre, daß iNan NIC mi1t Unrecht In dem Alexandriner den Be-
gründer der spekulativen J heologie erblicken annn

Er STUtz seine Tre VON den Engeln durchaus QaU1 die Neilige
Schrift, und hat ın gzrößerem Maße als die Apologeten gerade uch
die Stellen des Neuen ]l estamentes ber die nNnge. herangezogen. Dr
betont die Erhabenheit der Engelnatur: eNTT, daß S1e erst Urc
Ireie Entscheidung die Beharrung iIm uten sich erlangen ollten
Dadurch aber, daß S1IE sich bewährten, haben SIE den dauernden
Besitz der ewigen Seligkeit rlangt und en S1e sSeIn ea des
‚„Gnostikers” mit dessen Leidenschaitslosigkeit In sich verwirklicht

ber uch In der rage ach der 1 der nge hat
Klemens einen bedeutenden Fortschri auizuweisen. Er versucht,
und ZWar mit Hilie platonisch-stoischer Anschauungen, die Art dieses
Erkennens darzulegen und hat amı den Tun gelegt den
späteren besonders Urc Augustinus begründeten und ausgeführten
Ansichten ber die Art des Erkennens der nge ‚.Daraus, da ß die
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Engel uUuNnseTe Gebete ott emporbrif1gen, schließt CT, daß s1ie auch
die Gedanken der Menschen erkennen können. Wenn den Engeln
jegliches Sinnesorgan abspricht, wenn sagt, daß das Erkennen
der nge eın momentanes IST, daß siıe alles erkennen ohne sinnliche
Organe mit der Schnelligkeit des Denkens (s 18), ergzibt sich,
daß seiın Begriff VON der Geistigkeit der Engel ein verhältnismäßig
er Ist

Des welteren hat Klemens ausdrücklich die re Vom
U& L, der jedem Menschen zugeteilt wird, entwickelt

und das Problem, wWwWIe der nge den Menschen beeinilussen und
WIe ihm Botschaiten Gottes Urc innere Einsprechung über-
bringen kann., mit Von Anschauungen der platonisch-stoischen
Psycholorgzie lösen gesucht.

Als ein besonderes Verdienst des Klemens ist och hervor-
zuheben, daß dem Märchen VON dem rsprung der Philosophie
Urc den Teufel eın nde gemacht hat Wenn eNrt, daß die
Philosophie VON den Engeln gegeben worden IST, iSTt
1es ein Standpunkt, der zwischen einer alteren christlichen Auf-
Tassung, die der gyriechischen Philosophie NIC gerade ireundlich
gegenüberstand, und der NCUECETCN, welche In der Philosophie ein
wertvolles ittel ZUT Vertieiung der christlichen Lehre und ZUT
Gewinnung der vyebildeten Heiden TÜr das Christentum sah, VeI-
mittelte

Neu ist bei Klemens uch der Versuch einer SCNAUCTEN Dar-
stellung der Ordnung der himmlischen Geister ET schließt sich el

die Aussagen der Heiligen Schrift und vermeidet dabei Auf-
stellungen, die in den Orten der Schrif{t nicht begründet und
willkürlich Sind. Allerdings iinden WIT hel ihm die sonderbare eNre,
daß AaUsSs den Seelen der verstorbenen uten Menschen nNnge werden,
daß diejenigen Engel, weilche diese Seelen eine Zeit ang in den
himmlischen Dingen ınterwıiesen aDen, ann In die Ordnung der
Erzengel aufrücken.

Wirit INan die rage aufl, ob die ngel- und (jeisterlehre des
Klemens VoNn heidnischen Anschauungen beeinilußt IST, wird INan

mussen, daß, abgesehen VON dem FEiniluß der alttestament-
lichen Apokryphen In betreis des Falles der ngel, Klemens sich
durchaus bemüht hat, eine rein christliche, 1D1ISC begründete
Geisterlehre darzustellen Daß dasijenige, Wäas die Heilige Schrift
Der das Erkennen der ngel, ber ihre Botschaften Menschen
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sagt, mıit Hilfe der griechischen Psychologie erklären und ZU De-
gründen SUC. daß ijerner, und ZWal aUus einem apologetischen
Zwecke, bei Platon Parallelen einzelnen Zügen der christlichen
Geisterlehre iinden will, darin dari INan keineswegs eine Helleni-
Sierung erblicken. Jedenfalls iehlen bei ihm Ausführungen VON tast
stoischer Art ber das Pneuma, dem uch die nge teilhaben
WI1e SIE bei Tatian sich en (°) Und wenn sich bei Klemens
namentlich in eZUg auf die Tre VON den bösen Geistern und uch
in der rage ach der Art, WIe die nge aul uns Urc. innere Ein-
gebungen einwirken, Anklänge die Anschauungen der damaligen
griechischen Philosophie, WIeE S1ie VOoN aXimus Tyrius,
utarch, Gelsus und Apuleius vertreten wurden, iinden, braucht
das dem Alexandriner nNICcC ZUIN Vorwurie gyemacht werden.
Eine andere rage ber iST CS, ob sich bei ihm Züge der

Wenn uch die ersten1 S Geisterlehre iinden
neuplatonischen Schriiften, die uns ernalten sind, erst ein Menschen-
alter ach Klemens entstanden sind, age vielleicht doch die
Möglichkeit VOT, daß Anschauungen, VOI denen die re Plotins
beeinilußt IST, der ebenfalls in Alexandrien gyelebt hat, vielleicht uch
aul den Alexandriner Klemens eingewirkt hätten Dieser rage soll
ijedoch in einem anderen Zusammenhang nachgegangen werden.

159] Siehe Andres, ıe KEngellehre der griech. Apologeten.


